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Schwimmblasenentzündung bei Karpfen 
Im Jahre 1958 trat in einigen Teichwirtschaften der UdSSR erstmalig eine 
eitrige Entzündung der Schwimmblase bei Xarpfen in größerem Maße auf. 
Man hatte früher schon des öfteren Schwimmblasenentzündungen in natürli-
chen Gewiissern und Teichwirtschaften festgestellt, ohne daß größere Ver-
luste in den Fischbeständen dabei beobachtet worden waren. Als Ursache 
wurden mechanische Schäden (z. B. Verletzungen durch Reiher) oder auch Füt-
terungsfehler angesehen, in neuerer Zeit vermutete man auch Zusammenhänge 
mit der ansteckenden Bauchwassersucht. Doch in letzter Zeit häuften sich 
die A!eldungen über ein verstärktes Auftreten und erhebliche Verluste durch 
eine eitrige Entzündung der Schwimmblase. Typisch für die Erkrankung ist 
die auffällige Deformation der Schwimmblase. Meistens ist der hintere Teil 
der zweiteiligen Schwimmblase zurückgebildet, während die Wände des vorde-
ren Teils stark verdickt sind. Der Hohlraum des vorderen Teils oder einzel-
ne Partien der Schwimmblasenwand sind mit einer eitrigen Flüssigkeit ge-
füllt. Hierdurch erscheint die Leibeshöhle prall gefüllt oder sogar auf-
getrieben, gleichzeitig werden als Folge die anderen Organe in der Leibes-
höhle stark gepreßt. Die KranI<hei t macht sich zunächst dadurch bemerkbar, 
daß die Fische nicht mehr normal, sondern mit dem Kopf nach unten schwim-
men, da durch die Erkranl<ung der Schwimmblase die Gleichgewichtsverhäl tnie-
se verschoben sind. Es wurde auch beobachtet, dan die erkrankten Fische 
auf der Seite oder mit dem Bauch nach oben im Wasser kraftlos schweben. 
Haut und Kiemen sind unverändert, wie auch Geschwüre oder Entzündungen bis-
her nicht beobachtet wurden. 
Die Kranl<heit wurde in den letzten Jahren in Österreich, Ungarn, Polen und 
Deutschland festgestellt, wobei auch mehr oder weniger große Verluste zu 
verzeichnen waren. 
Nach neueren ungarischen Untersuchungen benötigt die Ausbildung der chro-
nischen eitrigen t:ntzündung wenigstens vier bis sechs Wochen. Wenn im ßlut-
bi Id Veränderungen auftraten, so war auch eine bakteri elle Infel<ti on nach-
zuweisen. Sehr deutlich konnte man den Grad der Erkrankung in dem Verhält-
nis der Globuline und Albumine des Serumeiweißes der erkrankten Fische 
nachweisen. Es wurden in den erI<ranl<ten Schwimmblasenteilen und Organen 
Bal<terien verschiedenster Art nachgewiesen, doch gelang es bisher nicht, 
die Krankheit künstlich mit Hilfe dieser Bakterien hervorzurufen, 
Nach russischen Beobachtungen traten die ersten Anzeichen der Krankheit 
meist im August auf, zu dieser Zeit waren 10 bis 30 ~ des Destandes er-
krankt, im September waren es fast 40 ~. Dis zum Frühjahr ging die Erkran-
kung dann auf etwa 2 % zurück. Ähnliche Beobachtungen wurden auch in 
Deutschland gemacht. 
Die Ursache der Krankheit ist noch nicht geklärt, doch scheint es sich um 
eine Infektion mit einem bisher nicht näher bekannten Bakterium zu handeln , 
da nach russischen Mitteilungen die Krankheit durch Behandlung mit Antibi-
otika (z. D. Leukomycin) zum Abklingen gebracht werden konnte. 
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